Zeitschrift: Gehorlosen-Zeitung
Herausgeber: Schweizerischer Verband fur das Gehérlosenwesen

Band: 95 (2001)
Heft: 4
Rubrik: Gehorlosenbildung illustriert am Beispiel der Gehdrlosenschule Zirich

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.12.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Jubildum

Entwicklung in der Umwelt und Forderungen an die Zukunft
- Gehorlosenbildung illustriert am
Beispiel der Gehorlosenschule Zurich

Die Verinderungen in Ge-
sellschaft, Wirtschaft und die
Erkenntnisse der Wissen-
schaft haben dazu gefiihrt,
dass sich die Rahmenbedin-
gungen, innerhalb deren

.Gehorlosenbildung geschieht,

2001 im Vergleich zu 1826 vol-
lig anders présentieren:

Schule und Umfeld

Der Bildungs- und Erzie-
hungsbedarf gehorloser Kinder
ist heute anerkannt und wird
durch offentliche Gelder sub-
ventioniert. Zunehmend wird
von Elternseite gewiinscht und
von den zustdndigen Behdrden
unterstiitzt, dass die Kinder am
Wohnort in der Regelschule in-
tegriert geschult werden. Dies
bedeutet, dass sich die Schiiler-
zusammensetzung in der zentra-
len Gehorlosenschule und deren
Organisationsform/Leistungs-
erbringung grundsitzlich ge-
wandelt hat. Im Laufe der letz-
ten 15 Jahre wurden Beratungs-
und Therapiestellen eingerich-
tet, die traditionelle Institution

wandelte sich zum eigentlichen -

Kompetenzzentrum mit vielfal-
tig differenziertem Angebot fiir
die unterschiedlichsten Bediirf-
nisse der zu betreuenden Kind-
Elternsysteme. Neben den son-
derschulischen Fachabteilungen
«Gehérlosenschule» und «Teil-
integrationsklassen»  umfasst
das «Zentrum fiir gehorlose und
schwerhorige Kinder» heute ei-
ne «Erstberatungsstelle» (fiir El-
tern nach Diagnosestellung), ei-
ne «Beratungsstelle fiir horge-
schadigte Kinder und Jugendli-
chey (die in Bildungseinrichtun-
gen fiir Horende unterrichtet
werden), eine «Beratungsstelle
firhorgeschédigte/mehrfachbe-
hinderte Kinder» (in Sonder-

schuleinrichtungen), eine
«Frithberatungsstelle» (fiir Kin-
der im Vorschulalter) und einen
«schulischen  audiopddagogi-
schen Dienst» (fiir die therapeu-
tische Unterstiitzung integrativ
unterrichteter Schiiler). Alle die-
se Stellen optimieren in ihren
Einsatzfeldern die Entwick-
lungsbedingungen fiir horge-
schidigte Kinder. Sei dies durch
Beratung, Information, Thera-
pie, Sonderschulung und durch
interdisziplindre Kooperation.
Dieses umfassende Betreuungs-
angebot stelltsicher, dass denin-
dividuellen Bediirfnissen und
Bedingungen der einzelnen hor-
geschidigten Kinder Rechnung
getragen werden kann.

Parallel dazu profiliert sich
die  Gehorlosengemeinschaft
durch ein vielfiltiges Angebot
an kulturellen, politischen und
sportlichen Gruppierungen und
Aktivitaten. Fiir die gehorlosen

SchiilerInnen nimmt diese Ge- -

meinschaft im Jugendlichen-
und Erwachsenenalter = eine
wichtige Stellung ein. Die Ge-
bardensprache ist als vollwerti-
ge Sprache anerkannt. Im Son-
derschulbereich wird sie im All-
tag und auch teilweise im Un-
terricht angewandt.

Zukunft?

Der- Bildungsauftrag bei
gehorlosen Schiilern wird noch
intensiverinKooperationmitder
Volksschule durchgefiihrt wer-
den. Auch gebirdensprachlich
kommunizierende  gehorlose
Kinder sollen bei entsprechen-
der Konstellation mit Hilfe von
Dolmetschern/Tutoren — perio-
disch, teilweise oder vollstandig
innerhalb des Volksschulrah-
mens unterrichtet werden kon-
nen..Die Integrationskraft der

Volksschule wird mit zusétzli-
chen personellen und auch ma-
teriellen Massnahmen gestarkt.

Die im spezifischen piddago-
gisch-therapeutischen ~ Milieu
der Gehorlosenschule liegenden
Entwicklungschancen werden
zukiinftig auch fiir die kommu-
nikative Entfaltung zentral audi-
tiv wahrnehmungs-behinderter
Kinderr (nicht sprechende
horende Kinder) genutzt wer-
den. Diese Erweiterung des
schulischen Auftrags wird die

. Spezialisierung zur Schule fiir

Kommunikationsentwicklung
fordern und fordern. Der Fort-
schritt in der Horgeréte-/Im-
planttechnologie wird die laut-
sprachliche Entwicklung effizi-
enter gestalten lassen.

Fiir das Zentrum mit seinen
Fachabteilungen ist dieser Wan-
del eine stetiger Ansporn, zeit-
gerechte und fachlich hochste-
hende Angebote zu entwickeln
und zu erbringen.

Die Gebérdensprache wird
als Sprache einer Minderheit ge-
sellschaftlich weiterhin an Ak-
zeptanz gewinnen. -

Auch fiihrt die Sensibilisie-
rung fur die Anliegen horge-
schidigter Mitbiirger dazu, dass
die Visualisierung von Informa-
tionsangeboten (Untertitelung
und Dolmetschen von Fernseh-
sendungen und Veranstaltun-
gen, Verschriftlichung von In-
formationen im offentlichen

Verkehr, E-Gouvernement,
UTMS-fahige Handys) die au-
tonome Lebensgestaltung

Gehdorloser verbessern wird.
Das Zusammenleben allge-
mein wird durch die weitere
Globalisierung beeinflusst. Es
wird vielfaltiger und gleichzei-
tig auch komplexer werden evtl.
gleichzeitig verunsichernd wir-



ken. Horgeschédigte werden die
fiir ihre Lebensgestaltung wich-
tigen und Orientierung anbie-
tenden Einrichtungenund Grup-
: pierungen anpassen und allen-
falls neu definieren miissen.

Wirtschaft

Die wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen sicherndie Fi-
‘nanzierung grossziigiger son-
derpddagogischer Massnahmen
bis Ende der ersten beruflichen
Ausbildung. Die Anforderun-
gen an die Schulabginger sind
allerdings sehr hoch. Das Ver-
stindnis fiir die spezifischen
kommunikativen Bedingungen
der Zusammenarbeit mit horge-
schidigten Arbeitnehmern ist
bei Arbeitgebern oft nicht er-
kannt und wenig entwickelt.

Zunehmende Anspriiche an
Horgeschidigte

Die zunehmenden An-
spriiche an Flexibilisierung, le-
benslange Weiterentwicklung,
interkulturelle Kompetenz sind
auch ﬁirHE)rgeschiidigté schwer
zu erfiillen.

Ein angepasstes Weiter- und
Fortbildungsangebot muss auf-
gebaut werden, damit die beruf-
liche Tatigkeit langfristig gesi-
chert werden kann. Begleitend
dazu sollte ein paralleler Ar-
beitsmarkt errichtet werden, der
spezifische, auch hochstehende
Dienstleistungen unter behin-
dertengerechten Rahmenbedin-
gungen erbringen kann.

Verbesserungen in der Da-
teniibertragung erlauben die
Entwicklung vielfdltiger weite-
rer, auf der Informationstech-
nologie basierender Hilfsmittel.
Die Digitalisierung und die Mi-
niaturisierung bei den Horgera-
tenund Implantaten fithrt zu im-
mer leistungsfahigeren Appara—
ten.

Wissenschaft
Der vor allem von den medi-
zinischen Disziplinen ausge-

hende Entwicklungsschub hat

Jubildum
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vielféltige Auswirkungen auf
die Entfaltungs- und Lebensrea-
litdat Horgeschédigter. Durch das
1999 auf breiter Basis einge-
fiihrte Neugeborenen Horscree-
ning werden frithzeitig unter-
schiedliche medizinische
und/oder medizintechische Hil-
fen (Horgerite, Cochlea Im-
plantate) eingesetzt, die die Teil-
nahme des Kleinkindes am akus-
tischen Umfeld sicherstellen
sollen. Die operative und medi-
zintechnische ~Weiterentwick-
lung wird dieses Ziel weiterhin
intensiv verfolgen. Zudem wer-
den neuere Erkenntnisse der
Neuropsychologie und der Neu-
rophysiologie das Verstandnis
fur die Verarbeitungszusam-
menhinge im Gehirn verbessern
und wichtige Informationen fiir
die nachfolgenden Therapien
bereitstellen.

Die Erkenntnisse der human-
genetischen Forschung werden
‘ebenfalls Auswirkungen haben.
Vorerst in Form der genetischen
Beratung, spiterevtl. auch inder
Rehabilitation.

Im piddagogisch-therapeuti-
schen und psychologischen Be-
reich werden weitere vielfiltige
methodische Vorgehensweisen
und Interventionen entwickelt
werden, die die Entwicklung der
horgeschiadigten Kinder in
ihrem Umfeld (Familie, Nach-
barschaft und Schule) verbes-
sern und somit eine moglichst
hohe Teilhabe am Geschehen er-
moglichen. Spezielle Bera-
tungsmodelle fiir Eltern mit
Sduglingen werden entwickelt
werden miissen, ebenfalls Dia-
gnosestellenund Therapieansit-
ze fur zentral auditiv wahrneh-
mungsbehinderte Kinder.

Die Gebéardensprache wird
erforschtund dokumentiert sein.

Eine breite Palette von in Ge-
bardensprache dargestellten Ge-
schichten und Informationen
stehen abrufbereit auf CD's und
im Internet zur Verfligung.

Fazit

Alle diese Verdnderungen
haben zur Folge, dass sich die
Schiilerzusammensetzung ~ der
heutigen Institution verdndern
wird, dass sich die padagogische
Begleitung weiter spezialisieren
wird. Die Schiiler miissen auf'ei-
ne sich permanent verdndernde
offene Gesellschaft hin befdhigt
werden.

Grundsitze und
Motivationen der Padagogik

Viele wichtige Grundsétze
und Motivationen der Pddago-
gik sind aber denjenigen von
1826 verwandt und werden auch
in Zukunft weiterhin wirksam
bleiben.

Interesse am Fortkommen
des Kindes

Nach wie vor ist es die per-
sonale Begegnung Kind — Er-
wachsener und das personliche
und gesellschaftliche Interesse
am Fortkommen des Kindes,
welche Bildung und Erziehung
erst ermoglichen und zu guten
Resultaten fiihren. Wir sind in-
teressiert und bereit, uns dieser
wichtigen, interessanten und be-
reichernden Aufgabe zu widmen
und eine kindgerechte und zeit-
gemadsse Gestaltung unserer An-
gebote bereitzustellen.

Mit der heutigen Zentrums-
organisation hoffen wir, den ak-'
tuellen Herausforderungen ge-
recht zu werden.




	Gehörlosenbildung illustriert am Beispiel der Gehörlosenschule Zürich

